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Menschen und Ideen
Personen-Lexikon zur Gestalttheoretischen Psychotherapie

Erna Hruschka (1912–1996)
Gestalttheorie der Beratung

Franziska Weidinger (Mattersburg)

Die Rubrik Menschen und Ideen stellt im Sinne eines Personen-Lexikons zur Gestalttheoretischen Psychotherapie in loser 
Folge Leben und Werk wichtiger Persönlichkeiten aus der Geschichte der Anwendung der Gestalttheorie im Bereich der 
Psychotherapie, der Klinischen Psychologie und angrenzender Bereiche vor. Bisher wurden in dieser Reihe vorgestellt: 
Jean M. Arsenian (1914-2007) in 1-2/2012, Junius F. Brown (1902-1970) in 1/2009, Joseph H. de Rivera (*1932) in 1/2016, 
Tamara Dembo (1902-1993) in 2/2014, Frieda Fromm-Reichmann (1889-1957) in 1-2/2013, Molly Harrower (1906-1999) 
in 1-2/2013, Mary Henle (1913-2007) in 2/2010, Erwin Levy (1907-1991) in 1/2011, Robert Musil (1880-1942) in 2/2011, 
Erika Oppenheimer-Fromm (1909-2003) in 1-2/2013, Maria Ovsiankina (1898-1993) in 1-2/2012, Gabriele Wartensleben 
(1870-1953) in 1/2010 und Bluma Zeigarnik (1901-1988) in 1-2/2012. 

Erna Hruschka wurde am 18. 12. 
1912 in Hindenburg (heute: Zabrze/
Polen) geboren, wo ihr Vater als 
Bergbeamter tätig war. Die Fami-
lie übersiedelte später in die Nähe 
von Leipzig nach Merseburg. Dort 
besuchte Erna Hruschka das Ober-
lyzeum, das sie 1933 mit Abitur ab-
schloss. Anschließend entschied sie 
sich für eine Werklehrerausbildung 
am Staatlichen Werklehrerseminar 
in Halle an der Saale, die sie 1934 
mit einem Werklehrerexamen be-
endete. Noch im selben Jahr wurde 
Erna Hruschka aufgrund der dama-
ligen politischen Verhältnisse zum 
verpflichtenden Arbeitsdienst für 
AbiturientInnen eingezogen. Nach 
Ende des Zweiten Weltkrieges ar-
beitete Erna Hruschka in verschie-
denen Berufen, beispielsweise als 
Dolmetscherin in einem Flücht-
lingslager oder später als Ange-
stellte für Personalfragen in einem 
Wirtschaftsunternehmen.

1950 bekam Erna Hruschka eine 
Anstellung als Beratungsfachkraft 
im Landwirtschaftlichen Zentral-
dienst für Aufklärung und Fort-
schritt in Baden-Württemberg, 
der damals von dem Agrarwissen-

schaftler Hans Rheinwald (1903–
1968) geleitet wurde. In dieser 
Zeit sammelte Erna Hruschka ihre 
ersten Erfahrungen in der Beratung 
von Landwirten. Sie lernte deren 
Sorgen kennen und machte sich 
Gedanken darüber, wie sie als Be-
raterin hilfreich sein könnte. Dabei 
wurde für sie eines bald offensicht-
lich: Die Probleme der Landwirte 
ließen sich in den meisten Fällen 
nicht mit schnellen Ratschlägen 
lösen. Erna Hruschka stellte fest, 
dass für eine hilfreiche Beratung 
zuallererst der Blick auf das Ganze, 

das Erfassen der aktuellen Lage mit 
all ihren Einflussfaktoren, erforder-
lich ist. Sie machte die Erfahrung, 
dass erst nach gründlicher Analyse 
das Lösen eines konkreten Prob-
lems in Richtung Veränderung er-
folgen kann.

Als der Zentraldienst 1951 einge-
stellt wurde, erhielt Hans Rhein-
wald von der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Hohenheim bei Stutt-
gart die Berufung zum Ordinarius 
für das neugegründete Institut 
für Landwirtschaftliche Beratung. 
Da er Erna Hruschkas Fähigkeiten 
bezüglich Menschenführung und 
Kommunikation zu schätzen ge-
lernt hatte,  wollte er die Zusam-
menarbeit mit ihr unbedingt fort-
setzen. Trotz großen Widerstands 
seitens des Kultusministeriums mit 
dem Argument, dass Männer für 
diese Arbeit besser geeignet wä-
ren, setzte Rheinwald mit Unter-
stützung des Rektors schließlich 
durch, dass Erna Hruschka noch 
Ende 1951 als Assistentin im Ins-
titut für Landwirtschaftliche Be-
ratung der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Hohenheim angestellt 
werden konnte.
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1952 entschloss sich Erna Hrusch-
ka nach Tübingen zu übersiedeln, 
um Psychologie zu studieren. Nur 
schweren Herzens und mit dem 
Versprechen, wieder zurück zu 
kommen, ließ Hans Rheinwald 
seine Mitarbeiterin ziehen. Erna 
Hruschka hielt Wort und kam 1956 
mit ihrem Diplomabschluss an die 
Landwirtschaftliche Hochschule 
Hohenheim zurück, an der sie bis 
1967 als wissenschaftliche Ange-
stellte im Institut für Kommunika-
tionsforschung tätig war.

Während dieser Zeit beschäftigte 
sich Erna Hruschka intensiv mit den 
Erfahrungen, die sie in der prakti-
schen Arbeit bei den Beratungen 
mit Landwirten gemacht hatte, und 
der Entwicklung von theoretischen 
Grundlagen des Beratungsvorgan-
ges. Das Konzept der Gestalttheorie 
in Verbindung mit der Feldtheorie 
erschien ihr als gut dafür geeignet. 
Darüber hinaus widmete sich Erna 
Hruschka ihrer Dissertation, als de-
ren Doktorvater der Gestaltpsycho-
loge Wilhelm Witte (1915–1985), 
den sie bereits zu ihren Studien-
zeiten in Tübingen kennengelernt 
hatte, fungierte. 1959 erfolgte die 
Promotion zur Dr. phil. an der Uni-
versität Tübingen mit der Disserta-
tion „Experimenteller Beitrag zur 
Struktur von eindimensionalen Be-
zugssystemen mit Dingcharakter“.

Ab 1962 übernahm Erna Hrusch-
ka an der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Hohenheim von Hans 
Rheinwald die Lehrveranstaltung 
zur Einführung in die Psychologie, 

die sie ganz neu gestaltete, indem 
sie unter anderem das Denken, 
das Lernen bzw. die Motivation als 
Schwerpunkte wählte. Obwohl es 
sich um eine Pflichtveranstaltung 
ohne Prüfung handelte, fand die-
se Vorlesung großen Zuspruch bei 
den Studierenden. Es kam zu einer 
Aufstockung von Erna Hruschkas 
Lehrtätigkeit für die Studiengänge 
Allgemeine Agrarwissenschaften 
und Haushaltswissenschaft in den 
Fächern Sozialpsychologie, Ent-
wicklungspsychologie und Ange-
wandte Spezialgebiete. Eine enge 
Zusammenarbeit ergab sich mit 
ihrem Kollegen Hartmut Albrecht 
(1925–2005), mit dem gemeinsam 
sie die Basis für die „Hohenheimer 
Beratungslehre“ legte und darüber 
zahlreiche Vorträge im In- und Aus-
land hielt.

1968 erfolgte Erna Hruschkas Habi-
litation für das Fach „Angewandte 
Psychologie“ mit der Arbeit „Ver-
such einer theoretischen Grundle-
gung des Beratungsprozesses“. In 
diesem Werk legt Hruschka einen 
gestalttheoretischen Ansatz zu 
Theorie und Praxis von Beratungs-
prozessen vor, der zugleich auch als 
wesentlicher Beitrag zu den Grund-
konzepten der Gestalttheoreti-
schen Psychotherapie gelten kann 
(vgl. dazu auch Weidinger 2017). 
Diese Arbeit fand auch im univer-
sitären Umfeld viel Beachtung und 
nach Überwindung einiger Schwie-
rigkeiten wurde Hruschka 1971 
zur Wissenschaftlichen Rätin und 
außerplanmäßigen Professorin er-
nannt. Erna Hruschka, die selbst 

kinderlos blieb, war sehr beliebt bei 
den Studierenden, aber auch bei 
ihren KollegInnen, von denen sie als 
sehr hilfsbereit und bescheiden be-
schrieben wird. So war es auch nicht 
verwunderlich, dass 1974, kurz vor 
ihrem Ruhestand, an sie die Bitte 
heran getragen wurde, ihre Lehrtä-
tigkeit weiter auszuüben, welcher 
Erna Hruschka bis zu ihrem 70. Le-
bensjahr auch nachkam.

Anlässlich ihres 80. Geburtstages, 
also vier Jahre vor ihrem Tod (24. 
3. 1996 in Köln-Porz), veranstalte-
te die Universität Hohenheim am 
19. 12. 1992 ein Festkolloquium, 
an dem Erna Hruschka selbst aus 
gesundheitlichen Gründen nicht 
mehr teilnehmen konnte. Im Mit-
telpunkt stand die Würdigung ihrer 
Arbeit, der auch die Festschrift mit 
dem Titel: „Einsicht als Agens des 
Handelns“ (Albrecht, 1994) gewid-
met war. Das Hauptziel des Her-
ausgebers war es, den Großteil der 
eher verstreuten Publikationen von 
Erna Hruschka zu sammeln, um sie 
damit Interessierten zugänglich zu 
machen und um ihr Werk auch für 
die Nachwelt lebendig zu erhalten.
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